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Herr Leopold Hütlemuayer , Professor an der Oeioerbs-

Schute %u Hermannstadt.

tHfi othithb logische Samnilutig erhielt Ihre erst«»

Beiträge und zwar:

Fulicaatra L., Geschenk des Hrn. M. Fuss.
Strijc (guttata Br.'^ ) , Gesch. des H. D. Czekelius.
Bomhicilla garrula L.\ Geschenke des Hrn. C. Fus«.
Cuculus canorus L. \

Da mit dem folgenden Monate dai zweite Jahr unseres Vereins be-

ginnt, so werden die Herrn Mitglieder, welche ihren Beitrag für das

laufende Vereinsjahr noch nicht entrichtet haben, höflichst ersucht, den-

selben baldmöglichst an den Herrn Vereinscassier Prediger Ludw. Neu-

geboren, einzusenden, damit unserm noch so jungen Unternehmen dieser

Norviurerum nicht mangele. Auch ergeht an alle Hrn. Vereinsmitgliedei

die Bitte , zu der ersten Jahresversammlung des Vereins im Mai so zahl-

reich , als möglich , erscheinen zu wollen.

C. Fuss.

Der Gotxeiibei*^

orographisch, geologisch und paläontologisch skizzirf

von M. J. Ackner.

Drei Stunden südlich von Hermannstadt erhebt .sich

nahe hinter Heitau, zwischen Michelsberg und Zöd, 4152

Fuss über das Adriatische Meer, der Götzenberg. Er ist

eine Verästung des Grossauer-Gebirges, die aus dem 7168

F. Meereshöhe erhabenen Knoten des Jäser, (eines schö-

nen klaren Gebirgs-Sees und der Hauptader des Cibinflus-

ses), herunter läuft. An seine Ostlehne schlagen die ge-
waltigen Zödwellen, eines der schönsten Flüsse des lian-

des; den westlichen Fuss begrenzet benetzend der Mi-
chelsberger Bach, welcher zum Theil vom Silberbach sei-

nen Zufluss hat. Gegen Mittag wird der Götzenberg von

dem nicht ohne Grund sogenannten Rosengarten und gegen
Norden, oder gegen Heitau, von dem sogenannten Para-
diese umschlossen. — Die Gegend ist in der That wunder-
schön: mit ^n reizvollsten, mannigfaltigsten Abwechselun-
gen schattiger WaldpArtien, grotesker Felsgebilde , blu-
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nienreichcr Th«lvviesen, pitoresker Thalschluchten und auf
dem höchsten Gipfel des Gebirges überraschen den Besu»
eher , welcher den Kampf mit steilen Abhängea wagt , die
herrlichsten unvergleichhchsten Landschaften und Fern-
sichten.

Die Mittelhöhe der etwa 8000 Wiener Quadrat-Klafter
messenden Basis oder Grundebene, über welcher die von
den beiläufig angegebenen Grenzen umschlossene Masse des
Gebirges aufsteigt, beträgt 1578,.^, Fuss über der Meeres-
fläche . die Meereshöhe von dem Wasserspiegel der beiden
nächsten Flussthäler beläuft sich bei Zdd nächst der ersten
Sägemühle des Dorfes auf 1,468,, F. und bei Michelsberg
im Orte selbst auf 1,680,, , F. nach Ludwig Reissenbergers
barometr. Messungen.

An einigen Stellen bei Michelsberg und Heitau ist der
Abfall des Gebirges ziemlich steil und schroff abgeschnit-
ten , am schroffsten aber bei Zdd ; weniger steil der südli-
che Abfall, blos eine Einsattelung gegen den Rosengarten
bildend , wo der Weg , doch nur zu Fusse oder zu Rosse
und nie mit einem Wagen , nach dem romantischen Ruza-
duluj herunter geht, und wo sich das Gebirge dann all-

mälig mehr und mehr erhebt.

Unser Gebirg ist mit Wald und Buschwerk grossen-
theils stark bedeckt und nur die östliche und westliche Ge-
birgsseite durch den Fluss und die Gewalt des Wassers
in so weit entblösst, dass die Lagerungsverhältnisse eini-
germassen beobachtet und angegeben werden können.

Die Schichten fallen im Allgemeinen »^on Süd nach
Nord und das Streichen findet gewöhnlich von Westen
nach Osten Statt. Das Fallen zeigt sich oft und fast durch-
gängig unter starken Winkeln, häufig sind die Massen,
vorzüglich bei Zdd, senkrecht aufgerichtet und auch manch-
mal sehr verworfen. Doch ist das Gebirge nicht minder
auch in dem Michelsberger Thalgrunde an vielen Stellen
stark ausgeprägt und zeigt sodann schroffe , schauerlich
wilde Kuppen, scharf und tief eingegrabene Schluchten
mit überhangenden Felsgebilden, wie z. B. den sogenann-
ten halben Stein, die Teufelskuppe, den grossen oder gan-
zen Stein u. s. w.

Bei der Uebersicht der geologischen Verhältnisse des
voranstehend äusserlich geschilderten Gebirges , tritt ganz
besonders vorherrschend der Gneiss hervor: auf der
Zddseite zum Theil auch in Verbindung des Grünsteins
(Diorits), der Hornblendgesteine, der Hornblendschiefer
und des Syenits , auf der Michelsberger Seite grossenthells
mit Glimmer-, Talk- und Chloritscniefer , mit mächtigen
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Massen der altern Grauwackengrbilde ; endlich mit Glie-
dern der altern und jungem Flölzfornjalion.

Vergleiche hiebe! das auf der beigegebenen Tafel ideali«ir(e

Profil durch den Götzenberg von der Michelsberger Seite.

Die secondären oder Flötzgebirgsschiehten sind nicht
rund um den Götzenberg verbreitet, treten, Avie auch schon
angedeutet, bloss am nordwestlichen Gebirgsfusse dessel-
ben deutlich lagerartig heraus : bei 31ichelsberg und Hei-
tau ; bei dem Dorfe Zdd , mit etAvaiger Ausnahme der Krei-
de- und Nagelflue-Spuren nordwestlich unterm genannten
Orte , fehlen sie gänzlich.

Bei Heitau finden sich Tertiär-Lager oder jüngere
Flötz- (Tegelgebilde) , ähnlich jenen bei Szakadat , nord-
westlich bei Michelsberg die altern Flötzformationen unmit-
telbar an das primäre Schiefergebirge herantretend.

Die Südseite ist von Tertiären- oder Jüngern Lagern,
abgesehen von dem lockern Grasboden , der an Ort und
Stelle aus der Zertrümmerung und Zersetzung der Ge-
birgvSmassen hervorgegangen

,
ganz frei.

Noch ist zu bemerken, dass am ostnördlichen Rande
die ganze Basis des Gebirges relativ — wovon ich die ba-
rometr. Messung bereits angegeben — von den gewaltigen
Gewässern des Flusses tiefer gewaschen, als am westli-
chen, und somit auch das Flötzgebilde weggerissen und
fortgeschwemmt worden ist. Daher auf dieser Seite die
häufigen Alluvialablagerungen , die dem Gebirge selbst nicht
fremd sind, und die aus Geschieben, Gruss , Sand, Torf,
letztere vorzüglich in der untern Niederung, bestehen.

Diese weiter oben angedeuteten Felsgebilde sind , mit
der einzigen Ausnahme des Alluviums , sämmllich emporge-
hoben, öfters senkrecht aufgerichtet: einerseits nächst ZOd,
durch die Wirkung des Diorits und Syenits, von welchen
selbst schmale Gänge bis zur Oberfläche gedrungen sind;
andererseits nächst Michelsherg, durch die Kraft des Gra-
nits , welches die aus tiefen Schluchten vom herabstürzen-
den Gewässer losgerissenen und im Thal zerstreuten Gra-
nitblöcke beweisen.

Diese emporgehobenen Felsarten wollen wir nun ein-
zeln in aufsteigender Ordnung versuchen , kurz zu beschrei-
ben und die wichtigsten darin vorkommenden Mineralien
und Petrefakten bemerklich zu machen.

Von dem Granit selbst , welcher in tiefer Verborgen-
heit die gröste Thätigkeit in der Bildung der hochanstre-
benden Gebirgsmassen entwickelte, lässt sich- hier eigent-
lich nicht viel sagen. Das Ansehen der vorliegenden Gra-
uitblöcke i.^t von grobkörniger Beschaffenlieit. Der krystal-
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linisch grossblättrige, gewöhnlich rüthliche, selten weisse^
Feldspath ist darin vornerrschend , mit lichtem durchschei-
nenden Quar/i und grauen oder silberweissen Glimmerblätt-
chen vermengt und verbunden. Die Granitgeschiebe sind

vorzüglich von dem Silberbache herabwärts im Wasser o-
der neben dem Bachufer wahrnehmbar.

Das herrschende Gestein des Gneisses ist von grobflasri-

gem Geföge, jedoch mit vielen Modiücationen , häufig mit por-
phyrartig eingemengten, rundlichen taubeneigrossen Feld-
spath-, Feldstein-oder Quarz-Brocken. Er geht eines Theils

,

und zwar östlich , in granitartigen Gneiss , in Grünsteiu (Dio-
rit) , in Hornblendegesteine und Hornblendeschiefer , andern
Theils westlich in Talk- , Chlorit- und Glimmerschiefer über

,

und letzteres am häufigsten. Der Gneiss enthält an manchen
Stellen vielen schwarzen Schörl eingestreuet, und wird
häufig auch von Quarzgängen, mit reichlichem Schörl,
durchdrungen, woselbst er dann den Schörlschiefer consti-

tuirt , wie auf dem Heldauer-Pfade zum Götzenberg. Der
dem Glimmerschiefer sich nähernde Gneiss zeichnet sich

durch eingemengte Granaten, Staurolithe, Hornblende- und
Turraalin-KFystalle aus, letztere sehr schön in einem Talk-
schieferlager. Lagerartig kommt in derselben Felsart auf
verschiedenen Punkten selir ausgezeichneter Strahlstein

,

bald grobkörnig, bald feinstrahlig, büschel- und säulenför-

mig, von grasgrüner Farbe , vor. Vollständige und gut er-

haltene Krystalle von den angeführten Mineralien sind um
so leichter zu gewinnen und einzusammeln, je weiter der

Zerstörungsprocess der Steinart vorgeschritten, welches
hier an mehreren schiefrigen und feinkörnigen Gneissgebil-
den der Fall ist.

Die Uebergänge des Gneisses in Glimmerschiefer sind

oft kaum bemerkbar und selten bei Zdd , viel häufiger und
deutlicher bei Michelsberg, woselbst der Wechsel des
Glimmerschiefers mit Kiesel-, Talk-, Chlorit- nnd Thon-
Schiefer , und selbst mit der altern Grauwacke stattfindet

,

oder mit der letzteren wenigstens in Berührung tritt. In

der Regel scheinen indessen fast durchgängig, so wie aus
dem Gneisse die niedern Abhänge , die tiefern Thäler und
zum Theil der Fuss des Gebirgs gebildet, aus dem Glim-
merschiefer und aus den ihm ähnlichen Schiefern die Hö-
hen zu bestehen, welches Verhältniss sich besonders in

dem Michelsberger Thalgrunde nachweisen lässt. Der Glim-
merschiefer zeigt hin und wieder graphitischen Anflug und
führt in dünnen Schichten schuppigen und dichten Graphit,
doch findet er sich auch in dem dem Glimmerschiefer sich nä-»-

hernden Gneisse auf Lagern und in lagerartigen besQhrftnk«
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ten Massen , obschon bis noch etwas «(^llener und von den
Mlchelsberger Auffindern des Reissbleies geheim gehalten.

Die ältere Grauwacke, oder der Uebergangs-Sand-
*tein , ist aus eckigen , selten rundlichen abgerollten , Stük-
ken und Geschieben, alle ungleicher Grösse, von Quarz

^

Kiesel-, Glimmer- und Thonscniefer zusammengesetzt. Der
verkittende Teig ist Quarz und steht in quantitativer Hin-
sicht den verbundenen Theilen sehr nach. Die Farbe de«
Gesteins zeigt sich als die schwärzlich graue. Mit dem
Gneisse , Glimmerschiefern und den andern Schiefern tritt

diese übrigens versteinerungsfreie Felsart nicht nur in Be-
rührung, sondern oft auch in nahe Verbindung. Ihr Abfall
gegen das Thal ist je nach der grössern und geringem
Erhabenheit der Massen , bald mehr , bald weniger sanft

;

hin und wieder schroffe
,

prahlige Gehänge , überhängende
Felswände und Klippen , darstellend , die Schluchten und
Querthäler sind tief, felsig und oft sehr enge, selbst nicht

ohne dunkele Spalten und Höhlen.

Bevor wir von den primären und altern zu den Jüngern
Felsarten übergehen , wollen wir beiläufig ein kleines Ver-
zeichniss der zum Theil von uns, bei den öftern Besuchen
und häufigen Durchforschungen dieser einladend herrlichen
Gegend , neu entdeckten Mineralien , welche wir vorzüg-
lich am Zddfluss, seltener bei Michelsberg, fanden, beifü-
gen.

Quarz, milchweisser und durchsichtiger.
Bergkrystall , selten.

Feldspath. Adular, krystallinisch, wie gewöhnlich, a-
ber auch selbst in kleinern und grössern Krystallen in den
Drusenräumen eines Syenitganges eingeschlossen, und auch
als Geschiebe im Zddflusse; eine ganz neue vaterländische
Entdeckung.

Albit in kleinen Krystalten, mit Adular-Krystallen ver-
mischt, in Drusenräumen eines Granit- oder Syenit-Gan-
ges , bei Zdd. .

Labrador als Gemengtheil der im Zddflusse vorkom-
menden Geschiebe des Granits und Hypersthens; gleich-
falls zu den siebenbürgischen von uns gemachten neuesten
Entdeckungen zu zählen.

Periknn.
Laumonit in Spalten und Klüften des Hornblendege-

steins auftretend.

Glimmer , zweiaxiger , silberweiss und ziemUch gross-
blättrig.

Talk in Lagern mit Turmalin.
Chlorit.
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Hornblende, gemeine, ittrahiige, bläUrige und in aus-
gebildeten Krystallen von schwarzer und dunkelgrüner

Farbe.
Strahlstrin in liagern von weissem und grünem Talk-

schiefer , in letzterm merkwürdig durch die in ihm ziemlich

grossen und häufig vorkommenden Kugeln und Nieren, die

von concentrischen Schalen des Talkschiefers eingeschlos-

sen sind ; und deren Einschluss und Kern ; beim Zerschla-
gen, nicht selten den schönsten Strahlstein darbietet.

Epidot , Pistazit.

Granat. Rother und brauner Granat.

Staurolith , sehr häufig in Zwillingskrvstallen.

Turmalin in schönen vollständigen Krystallgestalten

,

zum Theil in sehr grossen , in einem Talklager vom Orte

Zöd flussaufwärts am linken Ufer , dann in einem Quarz-
gange gegen die Mitte des Götzenberges und endlich in

Granitgeschieben des Heltauer Bärenbaches.
Titanit zusammen mit Adular und Amphibol verbunden.

Brauneisenstein.
Magnet-Eisensand in dem Silberbache bei Michelsberg

und bei Zöd in kleinern Zuflüssen des Zödflusses.

Rutil findet sich eben daselbst.

Schvefelkies, desgleichen.

Magnetkies , desgleichen.

Wasserblei.
Graphit kommt im Gneiss und Glimmer-schiefer vor.

Anthrazit.
Steinkohlen bei Michelsberg.

Torf in den sumpfigen Niederungen unter Zdd in der

Nähe der Pulvermühle des Schellenberger Terrains.

Sehr merkwürdig und wichtig wurde bei Michelsberg

die nachfolgende Felsart dadurch , dass sie zahlreiche or-

ganische Ueberreste, wovon einige Nr. 1. 2. 3. auf der bei-

gegebenen Tafel Va verkleinert abgezeichnet worden und
welche der Kreide- und Juraformation angehören, ein-

schliesst, was man bis jetzt nicht geglaubt und durchaus

bezweifelt hat, dass sie auch nur irgend in Siebenbürgen
vorkommen könnten. Der Fund der Ueberreste war um so

überraschender, je häufiger diese malerisch lieblichen Fels-

thäler von dem Auffinder begrüsst worden, ohne nur eine

Spur von den interessanten Gegenständen zu bemerken.

Dem anarchisch-rebellischen Zeitpunkt des schvrer heim-
gesuchten Vaterlandes blieb diese Entdeckung vorbehalten

,

wo mit gepresstem Herzen der Patriot in die Gebirgseinö-

de flüchtete, um (Veier zu athmen, an reinerer Bergluft

«ich zu laben ; zu erholen und wenn mdglich, auf Augen-
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blicke den empfindlichen Druck der bösen Gegenwart ku
vergessen. — Da war es, wo der günstige Znfall den vom
Vaterlandsschmerze Nieaergebengten den wissenschaftli-

chen Genuss einer freudigen Entdeckung zuführte und zu-
gleich den gesunkenen Muth etwas aufrichtete.

Die Felsart selbst
,
grauwackenartiger Sandstein oder

sandsteinartige Grauwacke, ist meist thonig, weniger kal-

kig , aus vielen kleinen
,

glänzenden Glimraerblättcnen zu-
sammengesetzt, von bläulich grauer Farbe. Die Mächtig-
keit über der Thalsohle beträgt 30 Fuss , vielleicht noch
mehr. Wie weit sie in die Teufe geht, ist nicht bekannt,

aber fast an der Mitte des Gebirges in der Bärenbach sahen
wir noch bedeutende Geschiebe desselben Gesteines und
von viel dichterer und härterer Beschaffenheit, nicht ohne
organische Einschlüsse.

Unentschieden bleibt es vor der Hand^ ob diese Fels^

art ein Produkt der Reibung und erst durch die Emporhe-
bung gebildet, worauf wenigstens die vielen Reibungsflä-

chen, das Verwickelte des Gesteins an manchen Stellen,

und das verschobene und gedrückte Ansehen der Conchy-
lien, deuten.

Der Bruch der Felsart erscheint, da sie ziemlich im Gan-
zen durch Feinkörnigkeit sich dem Dichten nähert, splittrig,

zeigt überhaupt mehr Anlage zum Körnigen als zum Schie-
frigen und ist ungemein fest und schwer zersprengbar

;

könnte daher ein überaus wichtiger Gegenstand der Gewin-
nung von Baustücken, von Mauer-, Ofen- und Quaderstei-
nen , von Platten, Säulen, von Thür- und Fensterstöcken
und von anderm Material zu Steinhauer-Arbeiten w erden

,

zumal der Stein nicht weit von Hermannstadt entfernt an-
stehet, durch seine Festigkeit Dauerhaftigkeit verspricht

und, was am Empfehlendsten , leicht zu gewinnen und zu
bearbeiten ist. Auch der Paläontolog würde unstreitig aus
diesfälligen nützlichen Vorarbeiten, bei der Eröffnung ei-

nes regelmässigen Steinbruches, viel gewinnen und grossen
wissenschaftlichen Vortheil ziehen.

Nicht unwahrscheinlich kommt es mir vor , dass unser
Gestein auch von unsern fleissigen und umsichtigen Altvor-
dern gekannt und benützt worden, und ich glaube mich
nicht zu täuschen, an verschiedenen alten Gebäuden in

Hermannstadt von demselben bläulich grauen Gesteine Staf-
feln iu Treppen, Thür- und Fensterstöcke, deren Dauer-
haftigkeit wohl unbestritten und die Länge der Zeit be->

währt hat, bemerkt zn haben.
So merkwürdig und wichtig nun dieses schräg über

den Gneis und Glimmerschiefer gelagerte oder über den-
fselben gehobene Grauwackengebilde einerseits als Baustein
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und architektonisches Material für den Techniker sein dürf-

te, ebenso merkwürdig und vielleicht noch von grösserer

Wichtiglteit sind in wissenschaftlicher Hinsicht die darin

von uns entdeckten Versteinerungen, welche an einigen

Stellen vorliomraen und die nach allen petrefaktologiscnen

Kriterien und Erfahrungen Theils der Kreide- , Theils

wahrscheinlich der obern Juraformation angehören.

Ein Verzeichniss der bis jetzt gelegentlich von uns

entdeckten Versteinerungen will ich hier in Nachfolgendem
mittheilen.

Strahlthiere.

Cidarites variolaris Brongn. Goldf.

Cidariten-Stacheln.
Nucleolites sinuatus Bronn.
— * Stacheln.

Galerites depressus Lmk. Goldf.

Spantangus intermedius Münst.
— Carinatus Goldf.

Encrinites — Säulenstücke einer unbekannten Specie».

Zweischalge Muscheln.

Terebratula Species unbekannt.
Ostrea — bis noch nicht bekannt.
Pecten — unbekannt.
Inoceramus dubius Sow. blosse Aehnlichkeit.

Inoceramus sp. indeterminata.

Posidomya Beckeri Bronn. Nur annäherend ähnlich.

E i n s ch a 1 i g e Muscheln.

Pleurotoma. Die Species ist nicht bekannt.
Rostellaria Burmeisteri Münster. In der äussern Ge-

stalt im Ganzen ähnlich, doch verschieden im
Einzelnen.

€erithium. Species unbestimmt.

Cephalopoden.

Belemnites ?

Nautilus Aturi Baster. ( vielleicht ! 3
Ammonites Rhotomagensis Defr. Bloss annähernde

Aehnlichkeit, ausgezeichnet und sich unterschei-
dend durch seine mehr elliptische als kreisrunde
Gestalt, Grösse und dadurch , dass seine obere
Seite mehr flach, die untere bedeutend convex
erscheint.

Ammonites mutabilis Sowerby ähnlich.
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AmnionHes iinbestlmrate Specfes, Taf. ii. Fig. l.

A. — desgleichen
Scaphites aequalis Sow. Deshays.
S. — *P- 'göota(Yvanii Sow.). Taf. II. Pie. 2.
Hamites armatus Sow.
Goniatites Höninghauisi v. Buch, (^uenst. Annähernd

ähnh'ch.

Hamites rotundus Sow.
— sp. n. deter. Taf. li. Fig. 3.

Baculites ? anceps Lmk.
— ?

Nummulina sp. indeter. Hoch hinauf am Bärenbach
in grössern und in kleinern Blöcken, die höchst
wahrscheinlich auch unserer voran bezeichneten
Felsart angehören

Anneliden
Serpula Socialis Goldf.
Lumbricaria filaria v. Münst. Goldf.
Serpula. Sp. ignota.

F i s ch e.

Von unbekannten Fischen Rückenwirbel und Schuppen.

Reptilien.

Ueberreste von dem Rücken-Panzer einer Schildkrö-
te, wohl von der Chelonia , welcher Cuvier alle in der
Kreide von Petersberg und Mastricht vorkommenden Pan-
zer zuschreibt.

Von Vegetabilien finden sich Mos einige verkohlte un-
bestimmbare Pflanzenstengel, Holzstückchen und einer
Wallnuss ähnliche Fruchtgattungeri.

Die grobe weisse Kreide tritt, obschon nur in sehr
beschränkter Weise abgelagert, hervor: bei Michelsberg
unter und nächst dem sogenannten „halben Stein," oben
weich , unten verhärtet , Fischreste , vorzüglich Rückenwir-
bel von Fischen, enthaltend, und pisolitartig; bei Heitau
am nächsten südlichen Bergabhang, auf dem Weg nach
Zod, als weicher sich zart anfühlender Kreidemergel;
endlich bei dem letzten Orte sowohl im Hinuntersteigen
ins Thal im und neben dem Fahrwege als auch an dem
kleinen vom Götzenberg herabkommenden Bache in einem
sogleich in die Augen fallenden ziemlich mächtigen Stocke
weisser halb verhärteter grober Kreide, iwelche auch tiefer
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unten im linken Ufer des Zddflusses , doch schon mit Sand

vermischt , sichtbar wird.
.

Die Kreide kommt, wie es scheint, mit jungern 5>and-

steinen, welche hin und wieder Kohlenspuren und auch

dünne Kohlenschichten zeigen, in Berührung. Mit dem

Sandstein entstanden zugleich, indem abgerollte Geschie-

be älterer Felsarten in die Bildung des Gesteins sich ver-

wickelten, untergeordnete Conglomerat-Lager, «'^ •">*

demselben und zugleich auch mit dunkeln bläulichen Mer-

celn wechsellagern. Auf Steinkohlen wurde zwar an ver-

schiedenen Prnkten des Michelsberger Hauptthaies nicht

ganz ohne glücklichen Erfolg , aber ohne gehörigen Nac^h-

druck geschürft, und es ist sehr wahrscheinlich, dass bei

nachhaltigem nöthigem Kraftaufwande bauwürdige bedeu-

tende Kohlenflötze in der Tiefe aufgeschlossen werden

könnten. Aehnliche Sandsteine und Theile der Nagelflue

kommen an der Höhe , wo man nach Zöd hinabsteigend

sich hinwenden soll , vor. », . , .

Die in unserer Gebirgsschlucht hinter Michelsberg m
aufsteigender Ordnung folgende Breccie erscheint gegen

50 Fuss mächtig, aus häufigen Bruchstucken von einer

f
rossen Austern- und Hippuriten-Art, vielleicht auch aus

löhrenknochen einer unbekannten Thiergatlung , so wie aus

scharfkantigen Quarz-, Glimmer- und Chloritschiefer-Stuk-

ken zusammengesetzt , mit kalkigem oder thonigeni Binde-

mittel, welches hier und dort von Eisen- oder Mangan-

Oxyd eine röthliche Färbung erhielt. Wo das Cement vor-

zuwalten beginnt, bilden sich, wie mit Grund anzunehmen

und so viel sich hin und wieder wahrnehmen lässt ,
Flötze

von gelbem Kalk , Mergel oder Stinkstein. Die Breccie ist

am Eingang des Michelsberger Thalgrundes am deutlich-

sten und mächtigsten repräsentirt , und scheint hier in Ver-

bindung des isolirten aus Gneis bestehenden hohen Kegels,

Avorauf die alte Michelsberger Burgfeste ruhet, einen Rie-

sendamm von einem Süsswasser-See, der in die Gebirgs-

schlucht sich weit hineinzog, gebildet zu haben. Doch fin-

den sich die Spuren dieser Breccie, wie schon oben be-

merkt, auch auf der Heltauer Seite, am sogenannten Bä-

renbach bis gegen die Mitte des Götzenberges hinauf, und

sogar auf 3 bis 4 Stunden Entfernung, in Ungeheuern Ge-

schieben und Blöcken unter Talmatscn zerstreut und abge-

lagert.
. ., «.

Ein jüngeres Tertiär- oder Tegel-Gebilde, die Mio-

cene-formation , nach Liells und Desshays Bestimmung,

zeichnet sich endlich oberhalb Heitau aus. Die Conchylien

kommen in ähnlicher Weise und auch fast von indentischer

Art, wie jene bei Szakadat, jedoch nicht in der grossen
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Menge wie dort und auch viel mürber und hinfälliger al«

jene", vor. Die Muschellager bestehen Theils in losem Ge-
birge, Theils in blauen Thonlagern und schwärzlich grau-
en Mergeln , welche gleichfalls , wie die Schichten der
voranstehend beschriebenen Felsarten, gegen den Götzen-
berg aufgerichtet sind. Sie enthalten nachfolgende Conchy-
lien eingeschlossen.

Z weischal ige.

Terebratula, kommt eigentlich nur höher oben in den
voran bereits angedeuteten grauw^ackenartigen
Geschieben vor.

Ostrea ? Unbestimmte Species.
Mytilus plicatus Goldf.

Congeria spatulata v. Hauer Partsch.
Venus dissita Eichw.
Cardium ? unbekannt.
Venericardia (Ein Bruchstück unbestimmter Species)
Venus gregaria v. Hauer.
Mactra triangula Goldf.
Atrypa Galeata Dalm. Nur annähernd ähnlich , und

auch oben in den höhern Geschieben des Bären-
baches vorkommend.

E i n s ch a 1 i g e.

Melanopsis Martiniana (v. Hauer) Ter.— Dufourii (Bronn.) Ter.
— Bouei V. Hauer— Neue Art und sehr gross.
— n. sp. (klein).

Limnaea longiscata Brgn.
Paludina ?

Neritina sp. indeter. , sehr elegant gezeichnet und
punktirt.

Cerithium baccatum Brongn.
— pictum Bronn.

Nummulina Faujassii Bronn. (?)
Serpula socialis Goldf.

Die zwei letzteren Gegenstände sind auch aus den
schon mehrmals angeführten grauwackenartigen Geschieben
heraus gehämmert.
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